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Telegramme .

Kopenhagen , 18 . Apr . ( W . T . -B .) ' Die Königin
und die Prinzessin Dagmar find so eben nach Nizza abge¬
reist . Es heißt , daß sehr nieder schlagende Berichte über den

Krankheitszustand des Großfürsten - Thronfolgers von Ruß¬
land eingelaufen seien .

1- Neu -Bork , 8 . Apr . Sheridan verfolgt fortwährend
Lee . Fortgesetzte Kämpfe seit Montag . Sheridan berichtet
von einer Schlacht bei Burkesville , woxin Lee geschla¬
gen , General Ewell nebst fünf andern südstaatlichen Genera¬
len gefangen genommen und viele Gefangene und Kanonen

genommen worden . Sheridan glaubt , Lee werde sich ergeben .
Es geht das Gerücht , General Sherman setze seit dem

1 . April seinen Marsch fort . — Der Angriff aus M o b i l e
soll begonnen haben .

Deutschland .
Altona , 18 . Apr . (Köln . Ztg.) Der preußische Kom¬

missär , Hr . v . Zedlitz , hat der schleswig -holsteinischen Lan¬
desregierung durch Reskript vom 3 . April mitgetheilt , daß die
Ostsee - Marinestation zufolge königl . Ordre von Dan¬
zig nach Kiel verlegt werde . Es sollen kommissarische Er¬
mittlungen der Räumlichkeiten in Friedrichsort und bei Hol¬
tenau stattfinden , und Hr . v . Zedlitz ersucht die Landesregie¬
rung , diese Angelegenheit möglichst zu fördern und zu unter¬
stützen . Die Landesregierung hat darauf unterm 8 . April
den Kieler Magistrat ersucht , den Wünschen der preußischen
Marinebehörden möglichst entgegenzukommen , unv nötigen¬
falls nach Schleswig deßhalb zu berichten .

Kiel , 15 . Apr . ( Kiel . Ztg .) Es steht eine bessere Re¬
gelung des Postverkehrs mit Dänemark iw naher
Aussicht . Ter dänische Postinspektor Petersen befindet sich
seit einigen Tagen hier , um die vor einigen Monaten in Ha¬
dersleben eröfsneten Verhandlungen zum Abschluß zu bringen .
— Dem Vernehmen nach wird die Konstituirung d-p „ Nvrv -

deutschen Schiffsbau -Gesellschaft "
, nachdem zwei fürstliche

Personen für vie Mrhetltgung gewonnen worden sind , in
allernächster Zeit nicht in Hamburg , sondern in Berlin statt -

finden .

Flensburg , 15 . Apr . Die hiesige „ Nordd . Ztg . " schreibt :

Nach einer heute bei der hiesigen Garnison eingetrvffenen
Ordre werden die beiden hier garnisonirenden Bataillone des

2 . schlesischen Grenadierregiments Nr . 11 , sowie die 4 . Eska¬

dron des rheinischen Dragonerregiments Nr . 5 sowohl der

gottesdienstlichen Feier an den Gräbern der am 18 . April
Gefallenen , als auch der Grundsteinlegung am 21 . d .
M . auf dem Düppeler Schlachtfeld beiwohnen und am 22 . d .
M . hieher zurückkehren , während bei der Grundsteinlegung

zum Alsen -Denkmal ( nächst den für beide Tage eintreffenden

Deputationen der preußischen Regimenter ) die in Apenrade
und Augustenburg garnisonirenden beiden Bataillone des
1 . rheinischen Infanterieregiments Nr . 25 die Armee reprä -

sentiren werden . Der Feier in Düppel am 18 . wird der
General v . Herwarth , Oberbefehlshaber in den Herzogthü -

mern , nicht anwohnen .
Wie dasselbe Blatt meldet , hat sich die neue L - chleswig -

jche Eisenbahn - Gesellschaft nunmehr in Berlin kon -

stituirt . Die provisorische Direktion besteht aus den HH . R .
v . Erlanger als Vorsitzenden , L . v. Erlanger , Schriftführer ,

Regierungs -( Bau -) Rath Lentze, Prinz Biron von Curland ,Dreifuß in Stuttgart , Etatsrath D . A . Renck in Neumünster ,
Rittergutsbesitzer G . Sthamer in Ostpreußen . Zwei Stellen
sind noch unbesetzt . ( Die Gesellschaft hat bereits eine Auf¬
forderung zur Zeichnung einer Ihsprozmtigcn Privritäts -
anleihe im Betrage von 3 */s Millionen Thalern für die noch
zu bauenden Bahnstrecken erlassen und die preußische Bank
sich bereit erklärt , bei der Hauptbank und ihren Filialen Zeich¬
nungen auf diese Obligationen anzunehmen .)

Berlin , 18 . Apr . Zn der heutigen Sitzung des Staats¬
gerichtshofes begannen die Plaidoyers im Pvlenprozeß .Der Oberstaatsanwalt suchte nachzuweisen , daß der Aufstand
gegen Preußen gerichtet gewesen sei, und beantragte gegen
Rozhcki in eontnmseism die Todesstrafe , gegen Wolniawicz
wegen Vorbereitung zum Hochverrath eine fünfjährige Zucht¬
hausstrafe und gleichdauernde Polizeiaufsicht ; wegen des ent¬
flohenen Krolikowski aber Erneuerung der Vorladung .

ö Berlin , 18 . Apr . Während des gestrigen Tages , so¬wie heute Morgen bewegten sich große Massen der haupt¬
städtischen Einwohnerschaft nach dem Königsplätz , um die
Vorrichtungen zu der heutigen Grundsteinlegung in
Augenschein zu nehmen . Die Ausschmückung des Platzes ge¬währt einen schönen Anblick . Gerade in der Mitte desselben
befindet sich die Baugrube mit dem Grundstein , an drei Seiten
umgeben von laubgeschmückten Flaggenstangen mit schwarz¬
weißen Fahnen und Wimpeln . An der Vorderfront ( Süd¬
seite ) der Baugrube ist zur Aufnahme der hohen Herrschaftenein Pavillon errichtet . Ein bogenförmig zu beiden Seiten
mit Flaggenstangen bezeichnter Weg bildet vorn den Zugattg
zum Pavillon . Solche Stangen mit den Fahnen und
Bannern aller Bundesstaaten , sowie der preußischen Provin¬
zen umschließen in einer Entfernung von twa 80 Schritt
rings um die Baugrube einen abgesperrten Raukn , welcher
zur Aufnahme der Generalität , der Behörden und der am
vorjährig -»' vcthcttigt gewesenen höyern Offiziere , jvwie der 6-tr -sst-nk »« T -ch" »" " ly Standarten bestimmt Ist Ander Vorderseite dieses Raumes , nahelc ?.? .̂ An

Deputationen aller auf dem Kriegsschauplatz befindlich gewe¬
senen mobilen Truppeutheile nebst den betheiligten Reservisten
und Landwehrmännern , sowie die Kadetten ihren Platz . An dem
drei andern Seiten desselben sind die Truppen ausgestellt . Die
Feier selbst ist heute beim schönsten Wetter und unter der leb¬
haften Theilnahme einer unabsehbaren Menschenmasse be¬
gangen worden . Um 12 */- Uhr erschienen Se . Maj . der
König und die königl . Prinzen , nebst einem glänzenden Ge¬
folge zu Pferde , Ihre Maj . die Königin und die hier anwe¬
senden Prinzessinnen zu Wagen aus dem Festplatz . Die
Weihrrede bei der Grundsteinlegung wurde vom Feldprobst
ltr . Thielen gehalten . Hundert Kanonenschüsse in verschie¬
denen Absätzen begleiteten die einzelnen Akte der Feier . Gleich
nach dem Schluß derselben ließ der König die Truppen an
sich vorbeimarschiren , und nahm dann auf dem Denkmals -
Platz die Vorstellung der Offiziere entgegen . Heute Nach -
mittag war im königl . Schloß große Militärtafel zu 500 Ge¬
decken.

Ihre Maj . die Königin reist morgen Abend nach Baden -
Baden ab . Die Unpäßlichkeit Sr . Königl . Hoh . des Prinzen
Friedrich Karl ist glücklich wieder beseitigt . Höchstderselbe
begibt sich morgen nach Schleswig , um die Grundsteinlegung
zu den Denkmalen bei Düppel und auf Alfen zu vollziehen .

— „ x, - —7. « ' icilvayn uver ^ amvurgnach Düppel und Alsen ab . — Zur Theilnahme an der
heutigen Feier ist im Auftrag Sr . Maj . des Kaisers FranzJoseph der kais . österreichische General der Kavallerie Fürst
vonSchwarzenbergaus Wien hieher gekommen . Außerdem Fürsten war auch der kais. österreichische Gesandte Grasv . Karolyi bei der Grundsteinlegung zugegen und vollzognächst diesem die üblichen 3 Hammerschläge . — Heute frühtraf Se . Kaiser !. Hoh . der Großfürst Alexander von Ruß¬land ans -st . Petersburg , hier ein und reiste alsbald zu demerkrankten Großfürsten - Thronfolger nach Nizza weiter . Aufder Reise nach Nizza wird Se . Maj . der Kaiser von Ruß¬land am Donnerstag Vormittag durch Berlin passiren .

Wien , 17 . Apr . ( Fr . P . -Ztg .) Von hier aus wird der
Widerspruch gegen Transferirung despreußischenFlot -
tenetablissements aufrecht erhalten . Die Stationirungder Flotte wird zwar nicht bestritten , aber angekündigt , daßneben der preußischen auch eine österreichische Flotte vor Kielankern werde . Die betreffenden Weisungen sind nach Geeste¬münde abgegangen . ( Vergl . pst Wien .)

stj Wie « , 17 . Apr . Daß Preußen , wenn es seine Ma¬
rineetablissements nach Kiel überträgt , diese Ueber -
tragnng nicht als einen provisorischen und möglicher Weise zuredr esjirenden Akt ausfaßt , sondern daß es damit sich bleibenddort niederzulassen dm thatsächlichen Anfang macht , darf wohlals selbstverständlich gelten , und daraus erklärt sich zur Ge¬
nüge , weßhalb Oesterreich auf Grund seines Mitbesitzes soentschiedenen Einspruch erheben zu müssen glaubt . EtwasAnderes ist es mit den preußischen Kriegs schiffen . Gleich¬viel welche Hintergedanken Preußen haben möchte , wenn es
sie vor Kiel vor Anker legt — - es läßt sich nicht absehen , unter
welchem Titel man diese Schifft abweisen will . Aber eben
deßhalb sind bereits — der Telegraph wird Ihnen gemeldethaben , daß die Nordsee -Flottille Befehl hat , sich segelfertia
Mistel ?

- » Hett unddamit auch zur « ee das Condominium gewisserma ^ . .
Augen zu stellen . Es wäre thöricht zu glauben , daß das
Erscheinen der österreichischen Flagge in der Ostsee ein An¬
deres und Mehreres zu bedeuten habe .

Italien .
* Turin , 18 . Apr . Die Senatskommission spricht

sich gegen die Abschaffung der Todesstrafe aus ; sie macht nur
den Vorschlag , die Zahl der Fälle , bei welchen die Todesstrafe
zur Anwendung gebracht werden könnte , aus neun zu be¬
schränken .

Frankreich.
* Paris , 16. Apr. Verhandlungendes Gesetzgeb .

Körpers vom 15 . April . Schluß ( aus der Beilage ) .
Nachdem Rouher geendet , ergriff Thiers das Wort zur Replik.

Vor einigen Minuten — sagte er — befand ich mich in einer Auf¬
regung , der ich nicht Herr werden konnte. Sie ist vorüber. Ich
werde ruhig und kurz sein. Sie werden mir aber wohl gestatten, in
wenigen Worten eine Rechtsfrage festzuflellen, die Alle , und besonders
die Männer der Vergangenheit , intrresstrt. Der chienwrrthe Hr.
Rouher sagte mir so eben : »Ihr Leben gehört

' mir an. " Ja , mein
Leben gehört ganz Frankreich an . Ich flirchke die Diskufston ngcht.

Webrr's Freischütz .
(Fortsetzung aus Nr. 39 .)

Die erste Note , die er am „Freischütz
" schrieb (am 2 . Juli ) ,

gehört in das Duett zwischen ihr « nd Agathe (K-äur , 2. Akt) .
Weber sah, wie er selbst versicherte , unablässig seine Braut die Rolle

darstellend und alle sein« Intentionen mit dem ihr in diesem Genre
innewohnenden großm Talente zur Geltung bringend. Im Jahr
1817 entstand dann noch die Arie (L -äur) der Agathe , 25 . und 27.

August, und die Skizzirung von Nr . 2 der Oper, die Szene zwischen
Mar , Kuno und dem 10. August. Erst am 22. April 1818
— Weber 'S Hochzeit hatte unterdessen stattgefunden — gelangte er
wieder dazu , in etwa- das Werk zu fördern , d. h. Nr. 3 zu vollen¬
den , den drastisch charakteristischen Bauernwalzer nebst der Arie des

Mar : „Durch die Wälder, durch die Auen". Darauf dauerte es wie¬
der fast «in Jahr , ehe der gute Geist der „Jägersbraut " sich von
neuem regte : am 13. März 1819 nämlich wurde Kaspars großartig-

dämonische Arie : „ Schwei- , schweig , damit Dich Niemand warnt,"

und damit das letzte Stück skizzirt , da« am Entwurf zum 1 . Akt
noch fehlte.

Im Juli desselben Jahres erging durch den TheatersekretSr Teich¬
mann die Aufforderung an Weber, dem Berliner Intendanten , Grafen
Brühl, welcher davon gehört hätte, daß Jener eine neue Oper in Arbeit

habe, den Plan derselben zugchen zu lassen, weil vielleicht der Versuch

gemacht werden sollte, mit ihr da« Schauspielhaus zu eröffnen , das

unter Schinkel '« Leitung eben in der preußischen Residenz erbaut

wurde. Der Graf hielt lange vorhergehende , vorbereitende Schritte
für um so erforderlicher , als jedenfalls der Konkurrenz deS für das

nächste Jahr neugewonnenenSpontini und der noch weit gefährlichem
Goethe 's , der sich erboten hatte , ein Werk zur Eröffnung jenes HauseS
zu schreiben, zu begegnen war. Weber sandte ihm hierauf am 12.

August den Text der „Jägersbraut "
, und so sehr fand sich der Gras

von demselben angesprochen, daß er Anfangs September, einige Tage
auf seinem Gute SeifferSdvrff bei Dresden weilend , Weber dorthin
beschick und mit ihm Alles besprach , was die Erwerbung der Oper für
die Berliner Intendanz betreffen konnte. Er band , ihm , da die Voll¬
endung deS Theaters im Frühjahr in Aussicht stehe , auch die des
Werks bis zum Februar 1820 auf die Seele.

Dies lenkte des Komponisten Thätigkeit mit ihrer ganzen Intensität
auf die „Jägersbraul" zurück , so daß schon am 17. Sepl . 1819 daß
so reiche Terzett zwischen Agathe , Mar und Aennchen im 2 . Akt :
„Wie ? WaS ? Entsetzen", und am 14. Nov . eine der originellsten
Schöpfungen seines Genius , die Wolfsschluchts - Musik (konzipirt auf
einer Fahrt nach Pillnitz an einem Nebelmorgen , als sich Wolkenmas¬
sen vielgestaltig um den Wagen ballten und lösten) , vollendet wurde ,
während in der Zwischenzeit die Instrumentation der schon skizzirten
Nummern und der Klavierauszug einiger derselben ihn beschäftigten .
Mit der ausgeführen Komposition der Nr. 2, des fromm- erhabenen
Terzetts mit Chor : . „O diese Sonne , furchtbar steigt sie mir empor " ,
wurde der 1 . Akt am 30. Nov. vollendet . Diesem folgte im raschen
Fortschritt Agathe 's und Acnnchen'S reizendes Duett : „Schelm , halt'

fest "
, und die liebliche Anette : „Kommt ein schlanker Bursch gegan¬

gen
" . Beide Nummern sind in ihrer unvergleichlichen Jndividualifirung

fertig von Kops bis Fuß aus Weber'S Haupt entsprungen. Bei 'm
Blick auf die so weit vorgeschrittene Oper konnte derselbe an Brühl
schreiben , daß sie jedenfalls zum kommenden März gegeben werden
könne, und wenn die Zeit dränge , würde sie von ihm, bei den mäch¬
tigen Berliner Mitteln, in Zeit von 2 bis 3 Wochen in Szene gesetzt
werden können .

Inzwischen rastete Weber nicht. Der angesammelte , unendlicheStoff
quoll zu , die seit Jahren unter dem Herzen getragenen Motive roll¬
ten auf 's Papier. Agathe 's große Arie : „Nie nahte mir der Schlum¬
mer"

, ihr cKavatine : „Und ob die Wolke sic verhülle " , und die Skizze
zum weltumwandernden „Jungfernkranz ' entstanden am 9 . und 20.

Dez - , letztere beide unsterbliche Stücke' an einem Tage. Doch gerade
am folgende» trat ein Nachlaß in Weber'« Schaffen ein. Brühl schrieb
ihm, daß die Eröffnung des Theaters verschoben und dasselbe, als ein
Schauspielhaus , durch ein Werk deS Dichterfürsten Göth« eingeweiht
werden solle , er aber nichtsdestoweniger hoffe , die „Jägersbraut " als
erst « darin gegebene Oper aufgeführt zu sehen . Diese Nachricht war
denn Veranlassung, daß das Werk nochmals für 2 Monate in den
Hintergrund trat . - Aber als nach Verlaus derselben wieder Briefe de«
Sekretärs Teichmann anlangten, der die Eröffnung de« neuen Schau¬
spielhauses als noch vor dem Schluß der Saison 1820 bevorstehend
bezeichnte , ging Weber sogleich mit voller Energie an die Fortsetzung,
Die Ouvertüre, jenes Wunder deutscher Tonsprache , in der Deutsch¬
lands beste Athemzüge hauchen, begann er Ende Februar zu skizziren ,
vollendete sie jedoch später als sämmtliche Nummern der Oper , am
13. Mai . Zwei Nummern , welche zu Typen für eine ganze Sphäre
des Ausklanges von Empfindungen bestimmter Richtung geworden
sind , der „Jungfernkranz " und der „JLgerchor"

, wurden am 21. und
24. März vollendet . Das schöne Vorspiel , v - ilur , welches so unver¬
gleichlich da« Frommste einleitet , was je auf der Bühne gesungen
worden : „Und ob die Wolke sie verhülle"

, entstand am 17. und
26. März , daS charaktervolle Duett zwischen Kaspar und Samiel im
zweiten Akt am 29. März, die Wolfsschlucht , eines der größten mu¬
sikalischen Wagestücke der Neuzeit , um besten Verständniß und Erfolg
Weber bänger , als um den irgend eines seiner andern Werke gewesen
ist , und das doch mit zum großm Geschütz der Wirkung deS Frei¬
schützen gehört« , am 18. April , und das Finale , welches das Ganz «
mit dem ungeschwächte» Licht der sortreißendsten, mit süßer Gläubigkeit
nach Oben deutenden Stelle kröne, am 6. Mai . (Fortsetzung folgt.)

- Die reiche Gemäldegallerie des Herzogs v'on Morny
kommt , laut der „France "

, in kurzem zur Versteigerung . Früher
hieß cs bekanntlich, der Gesetzgebende Körper wolle dieselbe erwerben .



Mein Leben liegt offen zu Tage . Aber Sie werden mir zugestchen , I
daß . wenn Sie bei Gelegenheit von Fragen , wie diese , meine Mei¬
nung über die Eisenbahnen , über den Freihandel und die orientalische
Frage verlangen ( Gelächter ) , so könnte ich meinerseits dieses Beispiel
defolgen und auch meine Zuflucht zu Citationen nehmen . Ich habe
m -in Leben in gutem GedSchtniß und Sie wohl auch das Ihrige , und
es liegt in meinem Schweigen eine Schonung , die nicht ohne Kon -
venienz ist .

Rvuher , Staatsminister : Sv sprechen Sie doch.
Thiers : Dabei will ich stehen bleiben . Aber ich bitte , nicht zu

vergessen , daß , als wir , die Männer der Vergangenheit , in diesen
Saal eingeireten find , wir den Entschluß hatten , uns mit den jetzi¬
gen Angelegenheiten , und nicht mit Erinnerungen zu beschäftigen .
Man hat uns dieselben in ' s Gedächlniß zurückgerufen , wir haben die
Anderen nicht daran erinnert . ( Unterbrechung .) Frankreich kann heute
meine Antworten nicht hören . Ich komm « auf die Frage zurück .
Der Hr . Staatsminister bildet sich ein , sehr klar gewesen zu sein .
Ich weiß nicht , ob meine Hartköpfigkeit mir nicht gestattet , ihn zu
verstehen ; aber die Zweideutigkeit , welche in dieser Frage nach den
Depeschen des Ministers des Aeußern geherrscht , hat in der Diskussion
im Senate svrtbestanden , und ich finde sie heute wieder . Wenn es
Jemanden hier gibt , der glaubt , die Klarheit sei hinreichend , so gebe
ich ihm gern da« Wort ; vielleicht kann er mich aufklären . Ich werde
Nichts mehr über die italienische Frage sagen . Ganz Europa ist über¬
zeugt , daß Piemont keinen Krieg unternommen haben würde , wenn
cs nicht gewußt hätte , daß Frankreich ihm beistehen werde . Dabei bin
ich überzeugt , daß der Krieg unvermeidlich war . Aber der Haupt¬
punkt der Debatte ist dieser : Welche Lage hat man dem Papste au «
Rücksicht für Italien bereitet ? Man sagt , der Papst habe sich mit
seinem „ non possumus " verrannt , habe keine Zugeständnisse machen
wollen ; aber Italien hat deren gemacht , und man mußte zu einem
Entschluß kommen , denn die Okkupation Rom « kann nicht für immer
sein . Aber ist der Papst nicht ein regelrechter Souverän ? Was ist
nun vor sich gegangen ? Zuerst hat man ihm di« Legativnen , danach
die Marken weggenommen . Was blieb ihm übrig ? Das römische
Gebiet . Da haben wir also einen regelrechten Souverän , dem man
vier Fünftel seine« Gebiets wegnimmt und dem man , wenn er das
letzte Fünftel nicht hergeben will , sagt , er sei eigensinnig , verkrieche
sich hinter sein „ non possumus "

, und lehne jede Versöhnung ab .
Will man ihm wirklich sein letztes Fünftel nehmen ? So die Lage
dem Papst gegenüber ; er ist hartnäckig , weil er die sogenannten guten
Vorschläge nicht anhören will , die man ihm geben möchte . Ich jage :
die sogenannten ; denn was für Vorschläge hat man ihm gemacht ?
Man hat ihm nie gesagt : »Du wirst Rom und das Gebiet des heil .
Petrus behalten . ' Und jetzt übersieht man ein « : Wenn man an
alle Provinzen der päpstlichen Staaten bis nach Rom tastet , kann man
sagen , das ist ein Krawall einer weltlichen Macht mit einer anderen ;
aber wenn man Rom von ihm verlangt , so ist das keine Provinz ,
sondern ein « Revolution ! Eine Kirchen - Revolution ! Eme Revolu¬
tion , die viel größer als die Reformation ist ! Ich sage , es ist ein
Skandal , einen Souverän berauben zu wollen , unler dem lächer¬
lichen Vorwände de« Narionalitätsprinzips .

Ich will in diesem Augenblick mich über diese« Prinzip nicht aus -
lassen , nur möchte ich sagen , daß eine ordentliche Regierung so wenig
wie möglich ein « Sprache führen muß , welche die Welt erschrecken

denken daß nichtFrankreich « französisch sprechen , und
^ _ »<- <<* lächerlichen Prinzips sagt man zu einem weltlichen-souverän : »Her mit deinen Staaten ! ' und zu einem ehrenwerthen
Oberpriester : »Her mit deinem Glauben ! ' ( Widerspruch von verschiedenen Seiten . ) Der Minister hat gesagt , wir können nicht für immerin Rom bleiben . Ab r erkennen Sie da« Recht der Römer an ? Jaoder Nein I Ich gestehe ihnen da » Recht , gut regiert zu werden , zu ;gestehe ihnen das Recht zu , ihre Regierung zu modifiziren , ein Recht ,welche« ich für mein eigene - Land immer reklamirt habe ; aber das

Recht , willkürlich den Herrn zu wechseln, läugne ich . Wir leben nichtin Asien , sondern in einem Land des Recht « , wo dasselbe überall ver¬
letzt ist , wenn es auch nur stellenweise verletzt wird . Die Vorgängein Italien haben alle ehrenwerthen und ernsthaften Leute betrübt .Kennen Sie die Wirkung der Rechtsverletzung in Italien ? Sie hatDSnemark zu Grunde gerichtet . Ja , diese unselige Theorie von Natio¬nalität hat Dänemark vernichtet . Ich habe ein Recht , zu sagen , daßdiese- Prinzip da einer der gefährlichsten ist , und ich verwahr « mich

gegen dasselbe hier nicht blv « im Interesse des Papste « . sondern allerkleinen Staaten . Die kleinen Staaten sind unentbehrlich , sie üben
«inen heilsamen Einfluß aus ; gerade weil sie klein sind , erheben siestet« ihre Stimme für Recht und Gerechtigkeit . Die Frage liegt darin ,Sb die Römer dem Rechte Europa '«, der Christenheit , Frankreichs selbstgegenüber stehen . Wie ! Frankreich hat sein Blut für Italien vergos¬sen , hat 50,000 Mann geopfert , 500 Millionen verausgabt , und essoll nicht da - Recht haben , den Italienern , die es frei gemacht hat ,zu sagen : »Ihr ruft einen unermeßlichen religiösen Streit hervor ,schafft «ine Gefahr , verletzt unsere ernstesten Interessen ? '

Welche Ver¬
pflichtung sind Sie gegen den Papst eingegangen ? Hr . Billault sagtehier am 12 . März 1862 : » Wir werden in Rom bleiben , so lang «die italienischen Wirren ihre Lösung noch nicht gefunden haben . ' Dasfind die eingegangenen Verpflichtungen . Und jetzt haben Sie Eile ,Rom zu verlassen ; da « ist nicht - Beruhigende « für die Katholiken , inderen Namm ich in diesem Augenblick spreche. Welche Garantie bietenSie dem Lande ? Die Konvention vom 15 . September ? Wenn sienur «ine einzige Auslegung erhalten hätte , so würde ich sie zulasten ,aber si« hat zwei verschiedene erhalten . Die Italiener haben ihre Aus¬legung , welche nicht di« Ihrig « ist . Was wird daher geschehen ? Siewerden den Vertrag ausführen , ihre Hauptstadt nach Florenz verlegenund Jhnm in 13 Monaten sagen : Wir haben Da - gethan , was unsauferlegt war . Gut ! Werden Sie dann ungeachtet der Verschieden¬heit der Au «legungen Rom verlassen ?

Sie sagen , daß Sie dem Papst die Mittel geben werden , sich zuhalten . Eie versprechen ihm die Bildung einer Armee . Und da «Geld ! Ach ! da » Geld . Sie sprechen davon ; man könnte beinahesagm , Sir hätten da « zur Bezahlung dieser päpstlichen Armee noth -
wrndige Geld in den Händen . Haben Si « eS wirklich ? Man hat
dieserhalb dir Minister im italienischen Parlament interpellirt . HabenSie Geld versprochen ? Keineswegs . Sie haben nichts versprochen ,und der Papst hat jetzt weder Soldaten noch Geld . Und lassen Sie
auch nicht außer Acht, daß , wenn der Papst di« Transaktion annimmt ,er die Beraubung , deren Opfer er war , anerkennt . Glauben Sie , daßdiese« möglich ist ? Ich wiederhole , daß Die , welche bezahlen sollen ,gar keine Verpflichtung übernehmen wollen . Wenn man behauptet ,daß der Papst auf seiner eigensinnigen Rolle bestehen blieb , und wenn

keine Kombination zu Stande kam , dieses sein Fehler ist, so sagt man
in Wahrheit keine ernstliche Sache ; man hatte ihm eine derartige
Stellung bereitet , daß er sich nicht selbst vertheidigen konnte . Ja ! es
gäbe ein Mittel ; Sie selbst müßten Geld und Soldaten liefern ; als¬
dann könnten aber die französischen Truppen eben so gut in Rom
bleiben , und es wäre sogar ein Vortheil für die Würde des Papstes ;
so lange die französische Uniform in Rom bliebe , würde Italien nicht
daran denken , die römischen Staaten anzugreifen , und der Papst würde ,
um sich im Vatikan zu erhalten , nicht grnöthigt sein , die Hallen St .
Petri mit Blut zu überschwemmen . Sie hoffen , daß von jetzt bis
zum 18 . Mai Beruhigung eintreten werde ; daß man ein Einverständ -
niß erzielen , der Papst Konzessionen und Italien ebenfalls deren machen
würde ; im Grunde genommen , werden Sie aber immer auf Folgendes
zurückgeführt : Sie haben versprochen , Rom zu verlassen , wenn Ita¬
lien seine Verpflichtungen erfüllt ; und ich sehe nicht , wie Sie sich
von diesem Versprechen losmachen wollen . In Betreff des Papste «,
der Katholiken haben Sie für gewisse Fälle die Rückkehr nach Rom
Vorbehalten , und dieses ist jetzt die einzige Garantie , welche Ihnen
übrig bleibt . Zum Schluß einige Worte über das Amendement ; ich
bringe keine« vor ; ich bin isolirt , obgleich Haupt der Opposition , wie
man sagt . Da ich jedoch finde , daß das Amendement vernünftig ist,
so unterstütze ich es .

Rauher : Niemand versteht e« wohl besser , seine Gedanken mit
Gewandtheit zu entwickeln , als Hr . Thiers . Halte er sich nicht dabei
auf , daß ich ihn den Chef der Opposition nannte ; ich nehme diese
Bezeichnung sehr gern zurück . Hr . Thier « hat drei Fragen geprüft :
das Recht der Römer , die Ansprüche Italiens , und die Haltung Frank¬
reichs . Ich erkenne den Römern ein Souveränität - recht zu , aber nach
mir ist das nur ein Recht des inner » Staatsrechts , da « nicht so weit ge¬
hen kann , daß sie sich einem benachbarten Staat anschließen können .
In Bezug auf di « Annexion der Legationen habe ich nicht zu unter¬
suchen , ob dieselbe au « freien Stücken geschah oder provvcirt worden
ist . Ebenso in Bezug aus die Marken und Umbrien . Das sind Fra¬
gen , die Ihnen 1860 und 1861 vorgelegt worden sind , und über die
Sie abgeurtheilt haben . Die Regierung hat Ihnen damals das
Schmerzliche und die Unmöglichkeit der Lage dargelegt ; es war nicht
unmöglich , Piemont zurückweichen zu machen , aber man hätte eine
endlose Okkupation über eine zitternde , erregte Bevölkerung verhängen
müssen . Die französische Regierung gab zu Nichts ihre Zustimmung ,
sie vollzog einen Akt der Resignation . Jetzt sagt man , Italien will
Rom wegnehmen . Ich antwortete , daß Italien aus die gewaltsamen
Mittel , nach Rom zu gehen , verzichtet hat . Es hat seinerseits voll¬
ständigen Verzicht geleistet , und hat förmlich , so überflüssig es auch
war , sich für die loyalste Ausführung des Vertrag « verpflichtet .

Der Minister erinnert an die Worte de« Generals Lamarmora , aus
denen hervorgehc , daß Jedermann in Italien die Vertragsverpflich¬
tungen für ernsthaft nimmt . Wenn Italien in Rom eine Erhebung
»nbahnen wollte , würde es den Vertrag verletzen und Frankreich sei¬
ner Verpflichtungen entbinden . Wir haben dann also volle Freiheit ,
zu handeln . Hr . Thiers hat gesagt , wir hätten nicht vorgesehen , was
alle Welt vorsah . Er irrt sich . Wir haben Alles vorgesehen , aber
nicht Alles festgesetzt; denn wir kennen zu gut unsere Rechte und un¬
sere Pflichten In Betreff Fra „ kr-tcha »nnstatirt die Konvention zwei

....
Wen , s» verstehen wir es in dem Sinne , daß die beiden Nationen
sich gegmüber zusammen bestehen . Wir haben uns verpflichtet , Rom
in zwei Jahren zu verlassen ; aber die Verpflichtung Italien « ist keine
zweijährige , sondern es verpflichtet sich für immer , das päpstl . Gebiet
zu achten . Man hat gesagt , der Papst könne keine Armee haben : er
hat aber schon eine ; er hat 10,OM Mann . Hr . ThierS meint , diese
Armee könne sich nicht entwickeln . Das ist ein Argument ohne
Werth . Wenn man so spricht , stellt man die weltliche Macht selbst
in Schach . Man hat ferner gesagt , der Papst habe die nöthigen
Finanzen nicht , und daß eine Erklärung des italienischen Parlaments
ihm Geld verweigert habe . Es hat sich nie darum gehandelt , dem
Pa ? st Geld zu geben , sondern um die Uebernahme des Theils der
römischen Schuld , welcher auf den weggenommenen Provinzen ruht .Die römische Schuld betrug 25 bis 26 Millionen . Der beträchtlichere
Theil de« Kirchenstaate «, Vs , wie Hr . Thiers sagt , macht heute einen
Theil de- Königreichs Italien aus ; es ist also der römische Schatz
um 18 bis 20 Millionen erleichtert worden . Weiterhin hat man ge
sagt , der Papst traue der Lage nicht und werde nach Abzug der fran¬
zösischen Truppen Rom verlassen . Auf eine solche Sprache , über die
ich mich wundere , hat Kardinal Antvnelli selbst geantwortet . Er
schreibt : »Es ist eine sonderbare Sache , zu sehen , mit welcher Leich¬
tigkeit die Zeitungen über den heil . Vater ohne seine Zustimmung
verfügen . Au « Vorzimmer - Plaudereien baut mqn die Berichte für
das Ausland auf , die man aus Rom datirt ; der hl . Vater hat nie
die Idee gehabt , seine Hauptstadt zu verlassen ; er fleht weder in der
Gegenwart , noch in der Zukunft eine Ursache , die ihn veranlassen
könnte , Rom zu verlassen : das hieße abdanken . Der Charakter der
Regierung PiuS IX . ist Standhaftigkeit ; Flucht vor Gefahr wäre ein
Flecken auf dem großen historischen Bild des Papste « ; möge kommen ,
was da wolle , er wird nicht gehen ; übrigens hat auch das Bleiben
kein so großes Verdienst , denn er weiß , daß bei jeder Lage der Dinge
seine Würde und seine Person gerettet sein wird . Frankreich unter
einem Fürsten , der konservativ und mächtig in Europa ist , wie der
Kaiser , wird wohl Mittel finden , um dem Papst -Souverän die Leiden
und Demüthigungen des Exil « zu ersparen . ' In Rom vertraut man
mehr auf uns , als Hr . Thier - auf die Regierung seines Landes .

Ich komme jetzt zu dm Amendements ; man sagt uns , daß der den
Amendement - geleistete Widerstand den Zweck habe , uns vermittelst ei¬
ner Zweideutigkeit zu beschützen. Wir sprechen von der Unabhängig¬keit de» hl . Stuhle « und nicht vom päpstlichen Gebiet , um später wie¬
der hinter dieser Zweideutigkeit Schutz zu suchen . Ich protestire mit
aller Energie gegen diese Auslegung . Die Thronrede sagt : »Italien
verpflichtet sich , die Unabhängigkeit des hl . Stuhles zu achten , die
Grenzen der römischen Staaten zu beschützen , und uns so zu gestatten ,
unsere Truppen zurückzuziehen . ' Die Adresse:, welche diese Würdigun¬
gen mit denm der Thronrede solidarisch macht , drückt sich so aus :
»Die italienische Regierung verpflichtet sich , das päpstliche Gebiet zu
achten und sein« Grenzen gegen jeden direkten oder indirekten Angriff
zu beschützen, indem e- auf solche Weise die Unabhängigkeit des Pap¬
stes sicher stellt. ' E « liegt also keine Zweideutigkeit und kein Mißver -
ständnih vor . Alle - ist klar und aufrichtig , und Sie müssen die Amen¬
dements verwerfen und die Adresse votiren . ( Z - Hlreicher Beifall . Schluß !
Schluß !)
' Es folgte nun di« Abstimmung über das Amendement und über
da - Ganze , deren Resultat bereit - mitgetheilt worden .

* Paris , 18 . Apr . Der Munizipalrath der Sradt Lyon
hat in seiner Samstazssitzunz auf Vorschlag des Rhoueprä -
fekten , Senators Henri Chevreau , eine Summe von 300,000
Fr . zur Unterstützung der unbeschäftigten Arbeiter votirt .
Gleichzeitig kündigt Hr . Chevreau seine Absicht an , zu dem¬
selben Zweck eine öffentliche Subskription zu eröffnen . Sei¬
nerseits hat der Erzbischof von Lyon , Msgr . v . Bonalv , an
die Pfarrer seines Sprengels ein Rundschreiben erlaffen , worin
er in allen Pfarreien eine Sammlung für die hilfsbedürf¬
tigen Arbeiter anordnet , und Marschall Canrobert hat zueben demselben Zweck auf nächsten Sonntag im Hyppodromeein großes Carroussel veranstaltet . - -- Die „ Patric "

widerlegtin kategorischer Weise die von der „Times "
gegebene Nach¬

richt , daß Graf Sartiges binnen kurzem seinen Posten als
Gesandter Frankreichs in Rom verlassen werde , der bis zur
Schlichtung der obschwebenden Schwierigkeiten nur durcheinen Geschäftsträger besetzt werden soll . — Die Akademie
der Wissenschaften hat Hrn . Professor Hofmeister in Hei¬
delberg an Stelle des verstorbenen Treviranns zu ^ . em kor -
respondirenden Mitglied für die Botanik ernannt . — DurchDekret vom 8 . d . M . ist, wie die „ Opin . Nation .

"
anzeigt , die

hiesige polnische L- chule in Batignolles von dem Kaiserals eine „ gemeinnützige Anstalt "
offiziell anerkannt worden .— Rente 67 .45 , Cred . mob . 785 , Oftb . 525 , ital . Anl 65 . 55 .

Großbritannien .
* London , 17 . Apr . Ueber die bedeutungsvolle Nachrichtaus Amerika , die Räumung Nichmonds , bemerkt die

„ Times " unter Anderm :
Der erste ( ? ) Akt des amerikanischen Krieges hat mit einem furcht¬

baren Finale geschlossen. Richmond und Petersburg sind in der Ge¬
walt des Nordens , und obgleich Lee mit dem Rest seines Heeres sich in
guter Ordnung zurückgezogen hat , kann man unmöglich erwarten , daß
er seinen Widerstand lange sortsitzen wird . Der Süden hatte nur
ein « große Armee behalten , und diese ist jetzt halb ausgerieben . War
dies furchtbare Drama einfach ein Krieg , oder ist es ein « Revolution ?
Im erstern Falle muß das Ende nahe sein . Im zweitcn

'
werden die

Mühsal « des Nordens jetzt erst recht beginnen .
Die „ Post "

hegt gar keinen Zweifel darüber , daß die
Schwierigkeiten des Nordens jetzt erst beginnen werden . Der
Norden werde die Weißen im Süden weder ausrotten , noch
versöhnen können . Die Sklaverei sei nur auf dem Papier
abgeschafst , denn Niemand wisse , wie die 4 Millionen Negerdes Südens ihren Lebensunterhalt gewinnen sollen . Die alte
Union sei eben so gewiß nntergegangen , wie wenn Grant und
Lee vernichtet worden waren , und die Vüdstaattichen auf dem
Washingtoner Kapitol die Friedensbedingungen diktirt hätten ;aber die Schöpfung einer neuen Union sei unausführbar .

Der König der Belgier wird seine Abreise morgen
Nachmittag antreten , sich von Windsor nach Dover begeben ,an letzterm Orte die Nacht zubringen und am Mittwoch
Morgen nach Ostende überfahren . — Lord Palmerston
befindet sich auf seinem Landsitze Brocket Hall in Hertford -
shlre , lnmiltcn einer gewählten Zahl von Gästen . Der
Schatzkanzler , Hr . Gl uv st » ne , hat sich nach Brighton be¬
geben . — Earl Cowper hat heute Morgen seine Abreisenach Kopenhagen angetreten , um dem König von Dänemarkden Hosenband -Orden zu überbringen . Im Lauf des heuti¬gen Tages schifft sich auch der Earl v . Sefton , mit einer
ähnlichen Mission an den König von Portugal beauftragt ,von Portsmouth nach Lissabon ein . — Die Stadt Rochdaleist den Prinzipien ihres frühem parlamentarischen Vertreters ,Richard Cobden 's , treu geblieben und hat dessen Gesinnungs¬genossen , Hrn . G . Potter , ins Parlament gewählt . Hr .Potter besiegte den toryistischen Kandidaten , Hrn . Brett , mit646 gegen 496 Stimmen .

Amerika .
* Neu -York , 4 . Apr . Der Pariser „ Moniteur "

bringteine Mittheilung , die in manchen Punkten seine erste überden Fall von Richmond und Petersburg ergänzt . Wir ent¬nehmen derselben Folgendes :
General Sheridan , der Erste , welcher sich zu dem großen Kampfin Bewegung setzte , nahm ohne Widerstand Dinwiddie Court House ,und begab sich sodann gegen Westen , als ob seine Absicht sei , dieSvuthside -Eisenbahn auf der Höhe von BurkeSville zu erreichen . Ge¬neral Lee beeilte sich , nach diesem Punkt Truppen abzusenden , undmußt « folglich seinen rechten Flügel schwächen . Während Sheridanauf diese Weise einen Theil der feindlichen Macht auf eine weite Ent¬fernung von Petersburg an sich zog , setzte Graut das 2 . und 5 .Armeekorps in Bewegung , und sandte sie auf den Straßen Vaughanund Halifax jenseits des Hatchers Run . Das geschah am 29 . MärzEin erster Kampf fand am Gravilly Run , einem Zufluß de « Pvuvanty -Fluffes statt ; aber die Südstaatlichen wurden zurückgedrängt .Der 30 . März wurde dazu verwendet , bis zur Plank Road vonBoydton auf einer Quer -Eisenbahn , der Quaker Road , welch- demSüdufer des Gravilly Run folgt , zu gelangen . Einmal im Besitzder Straße von Boydton , versuchten die Unionisten , sich eines Theilsvon Whitevak Road zu bemeistern , welche etwa halbwegs von derSlraße von Boydton und von der SouMde - Eisenbahn gelegenist ; sie gingen darauf aus dieser Eisenbahn vorwärts und kamen durcheinen Ort , »The sive Forks '

genannt . Dort hatte sich der Feind ver¬schanzt ; aber er wartete dm Angriff der Unionisten nicht ab , erergriff im Gegentheil die Offensive mit einer Kühnheit , die Anfang «von Erfolg gekrönt wurde . Man schlug sich mit der äußersten Er¬bitterung während des ganzen Tage « am 31 . März , und Alle « , wasder Befehlshaber des 5 . Korps , General Warren , thnn konnte , war ,das am Morgen eingenommene Terrain zu behauptm .Der Kampf begann von neuem am 1 . April , und die Aussichtenchienen den Südstaatlichen günstig zu sein, als General Sheridan ander Spitze seiner Kavallerie erschien. Seine Bewegung gegen Burkes -ville war nur eine List gewesen , deren Zweck war , General Lee zutäuschen , ihn von einem Theil seiner Truppen zu entblößen , und ihnzu zwingen , seinen rechten Flügel bloß zu gebm . dm Sheridan zuumgehen beauftragt war . Die Südstaatlichen mußten alsdann auf derStraße Whitevak sich auf Petersburg zurnckziehm und verloren ausihrem Rückzug 3 Brigaden und mehrere Kanonen .Am Sonntag 2 . Apr . wurde der Kampf vor Petersburg allgemein ,und sogar das Armeekorps des James - Flusses , unter Befehl de- Ge¬nerals Ord , nahm daran Theil . So weit man nach einfachen Tele -



grammm urtheilen kann , müssen die südstaatlichen Linien an mehrere «
Punkten durchbrochen worden sein . Die Generale Warren und She¬ridan scheinen alsdann westlich von Petersburg an den Usern der
Appomator Stellung genommen zu haben ; General Wright an der
Spitze des 6 . Armeekorps nahm eine solide Stellung am SouthfideRailroad , und General Parke ein wenig weiter entfernt im Siidvsten .Die univnistischen Truppen beschreiben auf diese Weise um Petersburgeinen Kreisbogen , dessen Sehne vom Appomator gebildet wurde .* Der Erfolg dieser Kampfe war bekanntlich die Einnahme Peters¬
burgs und RichmondS . Al « die Unionisten am Morgen des 3 . Apr .in Richmond einrücklen , fanden sie die Stadt verlassen . Die Südstaat¬
lichen hatten vor ihrem Abzug an mehreren Stellen versucht , die Stadtin Brand zu stecken . General Lee hat beim Abzug den einzigen Weg
genommen , der ihm noch offen blieb , nämlich die Straße von Dan -
ville . Seine Lage ist sehr kritisch und scheint sogar verzweifelt zufein ; Grant folgt ihm auf dem Fuß , und nach welcher Seite er sich
auch wenden mag , steht er sich von Feinden umgeben ; Proviant und
Munition müssen ihm fehlen . Unter derartigen Umständen schemt der
Liderstand fortan nutzlos .

Neu - York , 5 . Apr . Man schreibt der „ Köln . Ztg .
" :

Groß war am 3 . Apr . , als die Siegeskunde einlraf , der Jubelin Washington . Viele Kaufleute schlossen ihre Läden undBureaus , und die Geschäfte wurden suspendirt . Von den
Stufen des Staatsdepartements hielt Seward eine Rede andie versammelte Menge . Eine noch größere Menschenmengehatte sich aber vor dem Kriegsministerial -Gebäude eingefun¬den . Sekretär Stauton wünschte dem Volke Glück zu dem
großen Sieg und dem herannahenden Ende der Rebellion .
Vizepräsident Johnson hielt eine Rede und schlug drei Hurrahsfür Grant , seine Mannschaft und seine Offiziere vor . Se¬nator Sherman , Bruder des Generals Sherman , PrestonKing von Neu -Aork und Sekretär Seward hielten Reden .Seward forderte zur Illumination der Stadt auf . Die frem¬den Gesandten erschienen im Staatsdepartement und gralu -
lirten der Regierung zum Fall von Richmond . Der erste der
erschienenen Gesandten war der von Oesterreich , Graf v. Wie¬denbrück . Nach ihm erschienen der Gesandte der Schweiz undder des Kölligs von Schweden . Als die Volksmasse , die sichvor dem Kriegsministerial -Gebäude eingefunden harte , laut
nach dem Kriegssekretär rief , hielt derselbe eine Ansprache , inder er sagte , daß in dieser Stunde des Triumphes sein H - rzvoll des Dankes gegen den allmächtigen Gott für die Erlösungder Nation sei, und daß dem Präsidenten , der Armee , der
Flotte und den großen Feldherren und Sechelden und den
tapfern Soldaten und Offizieren der Dank der Nation ge¬bühre , die auf den Schlachtfeldern ihr Leben in die Schanzegeschlagen haben . Von nun an sollte man den Verwundetendie größte Sorgfalt und Hilfe angeveihen lassen . Nachdemder Sekretär zur Dankbarkeit gegen Gott ermahnt hatte , ver¬las er die Depesche Grant 's , welche die Einnahme von Rich¬mond ankündigte .

Wie bereits bemerkt , mußte vor dem Staatsdepartements -
Gebäude der Staatssekretär , Hr . Seward , ebenfalls eine «Redean die versammelte Menge halten .

Ich danke meinen Milbürgern — sagte er — für die Ehre , die siemir erweisen , indem sie kommen , um mir zum Falle von RichmondGlück zu wünschen . Ich stehe gerade im Begriff , meine Depeschen
nach dem Ausland zu schreiben . Was soll ich dem Kaiser von China
schreiben ? Ich werde ihm in eurem Namen dafür danken , daß er
niemals in den Häfen seines Reiches eine Piratenflagge zugelaffen hat .Was soll ich dem türkischen Sultan sagen ? Ich werde ihm dafürdanken , daß er stets rebellische Insurgenten ausgeliefert hat , die in
seinem Reich Zuflucht suchten ( !) . Was soll ich dem Kaiser der Fran¬
zosen sagen ? ( Eine Stimme : Er soll machen , daß er aus Meriko
herauskommt .) Ich werde dem Kaiser der Franzosen sagen , daß er
morgen nach Richmond kommen und sich seinen Tabak holen kann ,der so lange blokirt gewesen ist , wenn ihn die Rebellen nicht gerauchthaben . (Ungeheurer Jubel und Beifall .) Dem Lord John Russellwill ich sagen , daß die drittischen Kaufleute finden dürften , daß Baum¬
wolle unter den mit den Vereinigten Staaten geschloffenen Verträgen ,von unfern Häfen ausgeführt , viel wohlfeiler ist, als diejenige , welche
sie durch die Blokadebrecher erhalten haben . Was Earl Russell selbstbetrifft , so brauche ich

'
ihm nicht zu sagen , daß dieses ein Krieg fürdie Freiheit und für die Nationalunabhäugigkeit und die Rechte der

menschlichen Natur , und nicht ein Krieg um die Herrschaft ist , und
daß , wenn Britannien nur gerecht gegen die Vereinigten Staaten seinwill , e« im ungestörten Besitz von Canada bleiben kann , so lange das¬selbe die Herrschaft der edlen Königin der Einverleibung in die Ver¬
einigten Staaten verzieht . ( Großartiger Beifall .) Was soll ich dem
König von Preußen sagen ? Ich will ihm sagen , daß die Deutschender Standarte der Union getreu geblieben sind , gerade so wie seinvortrefflicher Gesandter , Baron v . Gerolt , in seiner Freundschaft den
Vereinigten Staaten unwandelbar getreu geblieben ist, « ährend seineslangen Aufenthaltes in diesem Land . ( Beifall .) Dem Kaiser vonOesterreich werde ich sagen , daß er sich als einen sehr weisen Mann
erprobt hat , denn er sagte uns gleich in allem Anfang , daß er keine
Sympathie mit der Rebellion hat , wo sie auch immer auftreten mag .Ich zweifle nicht , Mitbürger , daß ihr zum mindesten die Theorie theilt ,von welcher ich mich während des Krieges habe leiten lassen , nämlich ,daß die Rebellion in 90 Tagen zu Ende sein müsse . ( Heiterkeit und
Beifall .) Ich hielt das für die richtigste Theorie , weil ich niemalsvon einem Arzt gehört habe , der im Stande gewesen wäre , einenKranken zu kuriren , wofern er nicht .geglaubt hätte , daß er ihnschlimmsten Falls in 90 Tagen kuriren könne . ( Heiterkeit .) Schließ¬lich will ich , wenn das amerikanische Volk damit einverstanden ist,sagen , daß unser Wahlspruch im Frieden derselbe sein soll , wie er imKrieg gewesen ist : Jede Nation hat das Recht , ihre heimischen Ange¬legenheiten nach ihrer eigenen Manier zu regeln , und alle Nationensind verpflichtet , sich so zu benehmen , daß sie den Frieden auf Erdenund das Wohlwollen unter den Menschen fördern .

* Neu -Bork , 5 . Apr . Das Bollwerk des Südbundes isgefallen . Negersoldaten waren es , geführt von GeneralWeitzel , welche als die ersten der Bundestruppen in die vonihren bisherigen Vertheidigern und den Führern des Aufstan¬des schleunigst verlassene Hauptstadt und weiland feste Burgder Sklavenhalter einrückten ; von den zurückgebliebenen Ein¬wohnern wurden die als freie Krieger der Union einziehendenfrühern Leibeigenen mit enthusiastischen Freudenbezeigungenempfangen . Es war am Montag den 3 . Apr . um 8 ^ 4 Ähr ,

als Weitzel an der Spitz ! seiner Schwarzen RichmondSStadtgebiet betrat ; 24 Stunden vorher war Ely ' s Brigade ,unter Triumphrus in Petersburg einmarschireud , von oenaus allen Straßen und Häusern hervorströmenden Neger¬scharen mit gleicher freudiger Aufregung begrüßt worden .Taschentücher , Schürzen , Servietten , Tischdecken ließen die
Uebecfrohen als Zeichen Ves Willkomms in der Lust wehen ;sie verbeugten sich, tanzten , schrieen , sangen Hymnen , schwenk¬ten Hüte und Turbane , lachten und weinten vor Freude .Sie wußten , daß der Kampf , welcher von ihren Gebie¬tern geführt worden , um sie in Knechtschaft zu erhalten ,nun ausgespielt war . Und daß der Fall Petersburgs und
RichmondS und noch mehr die gänzliche Niederlage der
Hauptarmee des Süvens die Katastrophe des vierjährigenblutigen Kriegsschauspieles herbeigeführt hat , bezweifeln auchin den südlichen Staaten wohl nur Wenige , im Norden fastNiemand . Ob es dem General Lee gelingen wird , einen
kompakten Theil feiner in Verwirrung fliehenden Armee zu¬sammenzuraffen und dem übermächtigen Gegner noch einmalin Verzweiflung Stand zu halten oder sich mit Johnstone zuvereinigen , werden spatere Nachrichten entscheiden . Derspäteste Bericht von dem Kriegsschauplatz ist GeneralGrant 's Meldung vom 4 . d . , eingesandt von der StationWilson , welche 27 Meilen von Petersburg entfernt an derBahn nach Burkesville liegt . Von Burkesville führen Schienen¬wege nach Lynchburg und nach Danville . Die Meldung lautet :Die Armee rück! vor in der Hoffnung , die Ueberbleibsel der ArmeeLee ' s einzuholen und zu zersprengen . Sheridan mit seiner Kavallerieund dem 5 . Korps ist zwischen hier und dem Appomator ; ihm folgtGeneral Meade mit dem 2 . und dem 6 . Korps . General Ord mar -schirt der Southside -Bahn entlang . Was vom Feind noch einen An¬schein von Organisation gerettet hat , hat sich auf das Nordufer desAppomator begeben , und ist wahrscheinlich aus dem Wege nach Lynch¬burg . Der Verlust des Feindes ist sehr groß gewesen . Fast alleHäuser hier im Lande sind zu Spitälern für Verwundete in Anspruchgenommen worden . Ueberall höre ich von Rebellensoldaten , die nachallen Richtungen , hier in großen , dort in kleinen Scharen , und meistohne Waffen , den Heimweg aufgesucht haben . Unsere Kavallerie istdem Feinde so dicht auf den Fersen geblieben , daß er sich gezwungengesehen hat , wahrscheinlich den größten Theil seiner Transporte , Ar¬tilleriewagen und Munitivnsvorräthe zu vernichte » . Die Zahl derGesangenen , die wir im Lauf des gestrigen Tags sauf der Verfolgung ^gemacht , übersteigt 2000 . Vom 28 . März bis zum jetzigen Augen¬blick werden unsere sämmtlichen Verluste an Todten , Verwundeten undGefangenen nicht 7000 betragen , 1500 bis 2000 davon sind in Ge¬fangenschaft gefallen , und von den übrigen viele nur leicht verwun¬det. Ich werde die Verfolgung forisetzen , so lange sie von Nutzen er¬scheint . — U . S . Grant , Generalleutnant .
Von Zeitungskvrrespondeuten wird die Zahl der von derBnndesarmee in der dreitägigen Schlacht gemachten Ge¬fangenen auf 25,000 angegeben . Die Schätzung mag über¬trieben sein ; aber am 2 . d . telegraphirte der in City Pointanwesende Präsident , daß schon 12,000 Gefangene dort ein¬gebracht seien , und spätern Mittheilungen von Fort Monroezufolge war die Zahl auf 18,MO angeschwollen . Die Mengeder erbeuteten Geschütze ausfindig zu machen , hat man nochnicht versucht ; es müssen ihrer mehrere Hunderte sein .

Bado «.
8 *

Pforzheim , 18 . Apr . Wenn ich Ihnen auch einmal übereine Schöffengerichts - Verhandlung berichte , so geschiehtdies , weil der Fall hier seit längerer Zeit viel von sich sprechen machteund eine Art esuse celebre bildete . Die Sache war schon längereZeit anhängig und betraf eine Ehrensache zwischen zwei Aerzten , demfrühern hiesigen Amts -Assistenzart vr . F . , nun Bezirksarzt im Ober¬land , und dem praktischen Arzt Th . yon hier . Der Erstere halte Letz¬tem in beruflicher Beziehung in einer Weise bezeichnet , welches Diesemnicht gleichgiltig sein konnte , weßhalb er auch eine Klage anhängigmachte . Zum zweiten Mal vor das Schöffengericht gebracht — daserste Mal war der Angeklagte durch Krankheit am Erscheinen abgehal¬ten — kam die Sache unter ungewöhnlich lebhafter Betheiligung desPublikums zur Aburtheilung , die dahin lautete , daß der Angeklagtein eine Geldstrafe von 50 fl . nebst Tragung der Kosten verfällt wurde .— Am verflossenen Donnerstag war Hr . v . Steinbeis , Direktorder köuigl . württemb . Zentralstelle für Handel und Gewerbe , sowie fürgewerbliche Fortbildungsschulen , hier , und besichtigte die ausgestelltenGewerbschul -Arbeiten in eingehender Weise . — Die bei Weißen -stein schon vo : Jahren in Angriff genommene Papierfabrik '
istendlich in Betrieb gesetzt. Nachdem der frühere , nun verstorbene Eigen -thümer , bezw. Gründer bei dem Unternehmen , dem er hinsichtlich desVerständnisses gänzlich fremd war , vor dessen Beendigung sein Vermö¬gen vollständig ausgevpfert hatte , ging es dann in dritter Hand erstan einen Hrn . Barth von Enzvaihingen über . Hr . MechanikusBellmer von Niefern , ein anerkannter Techniker , fertigt « die Ma¬schinen , welche nun seit einiger Zeit in Thätigkeit sind . — Schließlichmag noch ein zweites industrielles Unternehmen erwähnt werden , dashier in letzter Zeit gegründet wurde , nämlich ' die Cementziegcl -

Fabrik des Hrn . E . Belser . Dieselbe fertigt neben gewöhnlichemCement auch Cement -Dachziegel , welche dem Witterungswechsel beson¬ders gut widerstehen und auch bei Brandfällen nicht leicht Schadennehmen sollen.

Vermischte Nachrichten .— München , 7 . Apr . ( Pf . Ztg .) Zwischen zwei Studirendender hiesigen Hochschule, dem Baron v. Beer aus Kurland und Baronv . Lilienfeld aus Liefland , hat vorgestern bei Nymphenburg ein Pi¬stolenduell stattgefunden — veranlaßt durch einen zwischen beidenFreunden entstandenen Wortwechsel nach einem freundschaftlichen Diner .Hr . v . Lilienfeld , der zuerst schoß, traf den Gegner in den Hals . DieWunde ist eine tödtliche , obwohl es Hrn . Prof . Nußbaum durch eineglückliche Manipulation gelang , die Kugel , welche in der Wirbelsäulestecken blieb , herauszuziehen . Der Schwerverwundete ist ganz gelähmt .Er konnte erst heute in das hiesige allgemeine Krankenhaus gebrachtwerden und besteht wenig Hoffnung , ihn zu retten . Unmittelbar nachdem Duell hat Baron v. Lilienfeld München verlassen und dürfte sichwohl schon außerhalb dem Bereich der bayrischen Justiz befinden .— München , 16 . Apr . ( A . Z .) Vorgestern Abend starb hieran einer Lungenlähmung Jean Paul 's jüngste Tochter , Frau OttilieHake , da« letzte von den drei Kindern des geniale » BayreutherDichters .

— Wien , 16 . Apr . Da »
OberlandeSgerich t hat mit Er -

kenntniß vom 12 . d. M . die Berufung de» Eigenthümers der » Kon¬stitutionellen Vorstadt -Zeitung '
gegen die vom LandcSgericht Wienausgesprochene dreimonatliche Suspension der » Konstitutionellen Bor -tadt -Zeitung '

verwokfen und das erstcichterliche Eckenntniß vollin¬haltlich bestätigt .
Die »Wien . Ztg . ' vom Ostersonntag enthält die amtliche Mitlhei -lung , daß der Kaiser von Oesterreich . den vr . H . F . L. Orge -( frühern mehrjährigen Redakteur der « Allg . Ztg . ' ) als Ritter de«Ordens der Eisernen Krone dritter Klaffe den Ordensflatuten gemäßin den Ritterstand des österreichischen Kaiserstaat « allergnädigst erhobenhat . '

' London , 15. Apr . Einen volksthümlichern Festtag als denCharfr « itag hat England in seinem Kalender nicht zu verzeichnen .Im Namen schon spricht sich der diametrale Gegensatz der Begehungdes gestrigen Tages in England und in Deutschland aus : den Char -freitag , den unsere Etymologen als den Freitag der Kara , den Freitagder Klage , erklären , nennt der Engländer den „ guten Freitag ' ; undwenn irgend eine , so ist dies die Gelegenheit , an welcher er das un¬beschränkteste Privilegium oder gar die von Alters her auf ihn über¬kommene Pflicht zu haben glaubt , sich einen recht „ guten Tag '
zumachen . Die streng hvchkirchliche Partei freilich stellt eine solche Ver¬wendung des Festes zum wenigsten der Sabbathschändung gleich ; derDissenter aber ist abweichender Ansicht und hat - leicht erklärlich —hierin die ungeheure Mehrheit de« Volks aus seiner Seite . Mag dieStaatskirche den größer » Theil der Bürger Englands in ihrem Schoßebergen oder nicht — eine Frage , über welche die Cenfustabellen keinebefriedigende Entscheidung bieten —, so viel steht fest , daß die unternKlassen sammt und sonders und auch die Mittlern nur mit Aus¬nahme einer verschwindenden Minorität sich , was die Feier de«Charfreitags betrifft , der lareren und anlockenderen nonconsormisti -schen Auffassung anschließen , welche von der Sitte sanktivnirt , vondem Gesetze nicht behindert ist . Der Charfreitag steht neben demOstermontag , dem zweiten Weihnachtstag und etwa noch der August¬versammlung der . Forester ' als das vierte und wohl das allgemeinsteFest , an welchem zumal die arbeitenden Klassen sich förmlich austoben ,in Scharen aus den Städten ausziehend zu ihren Vergnügungsplätzen .Das Zentrum der Anziehungskraft liegt für die Bewohner der Haupt¬stadt im Krystallpallaste . Die Kontrolmaschinen dieses in seiner Arteinzigen Gebäudes gaben gestern Abend die Zahl 41,887 als die Ge -sammtzahl der Besucher an , ungeachtet der ungünstigen Witterung ,welche nach den ersten schönen Frühlingstagen plötzlich mit kaltemWind und Regen eingetreten war . Heiterer Himmel und trockenerErdboden würde die Menge der Besucher wohl verdoppelt haben .Kleinere Ströme ihrer vergnügungssüchtigen Kinder schickte die Haupt¬stadt nach allen Richtungen der Windrose aus , nach Kew , Richmond ,Windsor , nach Brighton und Hastings , nach Greenwich , GraveSend ,Margate , während im Norden die nahe Haide von Hampstead dieGrenze bilden mochte . Andern genügte auch wohl die nächste Schenktals Ziel des Ausfluges . ' Die geistigen Genüsse , welchen ein nicht un¬bedeutender Theil des feiernden Publikums sich bei derartigen Gelegen¬heiten zu ergeben pflegt , werden heute für die bemilleidenSwerthen Poli¬zeirichter eine Quelle der Mühsal sein , wie sie e« gestern Abend fürdie untergeordneten Hüter der öffentlichen Ruhe waren . Die Friedens¬gerichte Hallen heute nur von den Worten „ senteueeck kor beiux itruuleund ckisorckerip " wider .

Das große Ereigniß des bevorstehenden Ostermontag « wird dieJahresrevue der Freiwilligen sein. Die Dünen von Brighton sindals Versammlungsort ausersehen worden . Die Zahl der Theilnehmerwird sich auf 22,000 belaufen , mehr als je vorher zusammengebrachtworden sind ; doch wird , was den Totalcindruck des Manövers be¬trifft , die Witterung ein großes Wort mitzusprechen haben .* London , 17 . Apr . Der Prozeß gegen Pelizzoni ist vorge¬stern Abends nach dreitägigen Verhandlungen zu Ende gegangen .Nach einer Berathung von ungefähr 10 Minuten kehrten die Ge -schwornen in den gedrängt vollen Gerichtssaal zurück, und kaum hatteder Obmann mit fester Stimme das . Nichtschuldig "
ausgesprochen ,als die Zuschauer auf den Gallerien einen Schrei des Enthusiasmusausstießen , und Hüte und Tücher schwenkten. Einige Minuten langbemühten sich die Gerichtsdiener vergebens , den Tumult zu stillen .Auch der versitzende Richter vermochte sich kaum Gehör zu verschaffen .Der Marquis d'

Azegliv , der zugegen war , theilte die allgemeine Freude ,drückte sie aber natürlich gemessener aus . Als die Beifallsrufe drin¬nen endlich verhallt waren , antwortete ihnen ein noch lauteres Echoaus dem Hof und von der Straße . Es wurde darauf eine neue An¬klage gegen Pelizzoni wegen angeblicher böswilliger Verwundung eine «gewissen Charles Bannister verlesen ; allein da der Advokat für dieKrone es abgelehnt hatte , Beweise für diese Anklage vorzulegen , sprachdir Jury abermals ein . Nichtschuldig ' aus , worauf die Beifallsbe¬zeigungen sich wiederholten . Während dieser Szene verneigte sich der
Angeklagte mehrmals mit lebhaftem Ausdruck der Dankbarkeit vor den
Gefchwornen , bis er entfernt und in « Gefängniß zurückgeführt wurde .Er befindet sich auch heute noch in Newgate , da das früher über ihngefällte Todesurtheil so lange zu Recht besteht , bis er einen „freienPardon " von der Königin erhalten hat — «in Akt , der nun nichtlange mehr ausbleiben kann . Hr . Negretti , dem da« Verdienst ge¬bührt , einen Justizmord verhindert zu haben , erhielt , als er das Ge¬bäude verließ , eine Art Ovation von seinen Landsleuten und demPublikum .

Karlsruher WittrrungSbeobachtuugru .
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Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Donnerstag 20 . Apr . 2 . Quartal . 54 . Abonnements¬

vorstellung . Iphigenie » in TanriS ; Oper in 4 Akten ,von Gluck .
MFreitag 21 . Apr . 2 . Quartal . 55 . Abonnementsvorstel¬lung . Die Waise von Lowovd ; Schauspjel in 2 Abthei -
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Z.v.269 . Karlsruhe . Verwand-
BGBten und Freunden haben wir die

I schmerzliche Nachrichtmitzutheilen, daß
unser lieber Gatte und Vater , Sohn

und Bruder , der Postpraktikant Ludwig
Sulz er , nach langen und schweren Leiden
am 18. d. M., Mittags 2 Uhr, verschieden ist.
Um stille Theilnahme bitten,

Karlsruhe , den 19 . April 1865,
Die trauernden Hinter¬

bliebenen .

d Z .v .280 . Haslach i. Kinzigthal.
Freunden und Bekannten widme ich

traurige Nachricht , daß es dem
I Allmächtigen gefallen hat , meine in-

nigstgeliebte Frau Albertine , geb.
Burger , nach kurzem Krankenlager,

mit den heil. Sterbsakramenten versehen, nach
vollendetem 36. Lebensjahr, Montag den 17.
d . M. , l?/s Uhr , ins bessere Jenseits abzu -
rusen.

Bitte um stille Theilnahme.
Haslach, den 17 . April 1865.

Louis Schick ,
Kaufmann .

« > Z .v .289 . Sinzheim . Dem
hat es gefallen, meine

Gattin und Mutter
I Amalie Rheinboldt ,

geb . Katzeuberger ,
heute früh halb 9 Uhr zu sich ab¬

zurufen ; wovon ich meine auswärtigen
Freunde mit der Bitte um stille Theil¬
nahme benachrichtige .

Sinzheim , den 18. April 1865 .
Der trauernde Gatte :
Jos . Rheinboldt .

Z .v .281 . Karlsruhe . Empirische Sendung der

lltziMteil kMleett«li8
ist wieder eingetroffen bei " '

Karl Echaeser
- aus Baden

im Hause des Hrn . PH. D. Meyer , Ritterstraße .
Z .v .294. Karlsruhe . ,

Carl Arleth,
Graßherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt frischen
echt ruff . Caviar , ger . Siheinlachs , Bückinge zum
Rohesten , mar . Häringe , mar . ruff . Sardellen , Sar -
diurs in Orl , Aalroulade rc . und

vorzügl. Münchener Lagerbier vom Spaten ,
„ . Export - Bier von Pschorr,
„ engl. Porter und Ale .

M . Das Lagerbier in Flaschen , wie in Orig .-Faß
billig._ _ ^ _

Z .v .273 . Freiburg und Maxau .

Anzeige .
Wir zeigen hierdurch an , daß wir ge¬

genwärtig einige Schiffsladungen echte Rührer Felt -
schrot und Rührer Flammkohlcn in Maxau im Aus¬
laden haben, und halten wir solche, direkt auö dem
Schiffe geladen , bestens empfohlen. Wir bemerken
dabei , daß wir die Rührer Kohlen nicht sortiren und
solche mit den Stücken , wie sie die Grube gibt , zu je¬
der Zeit liefern.

Zugleich halten wir unser Saarkohlenlager , das
stets kompletirt ist, zur gefälligen Abnabme empfehlen.

Birnbacher , Kunz Hk Comp .
_ in Freiburg i. B . und Maxau .

Z .v .271 . Rastatt .
Kellner -Gesuch .

In einen Gasthof zweiten Ranges wird ein gewand¬ter Kellner gesucht . Eintritt sogleich.
Rastatt , den 18 . April 186b.

E Back,
_ _ Gasthof zum Badischen Hof. .

Z .v .217. Ein Rechtspraktikant wünscht
WMW » bei einem Anwalt beschäfligt zu werden.
Näheres bei der Expedition dieses Blattes .

, Z .v .276 . Frankfurt a . M .

Anleihe der meMn. Regierung.
Eubflription

« ist500,000 IchllldmrschttiiMM M 500 / ranken.
Genehmigt durch Le. E^cellenz den Herrn Finanzminister.

Diese Schuldveefchreibungen werden ausgegeben zum Preise von 34V Frauke » mit Zinsgenuß vom1 . April t 86b an .
Sie tragen ein jährliches Zutereffe von 80 Frauke », zahlbar mit IS halbjährlich am 1 . April und1 . Oktober jedes Jahres .
Sie find rückzahlbar zu SOO Franken vermittelst Looseziehung innerhalb 50 Jahren , anfangend «m1 . Oktober 1865 und weiter von sechs zu sechs Monaten .
Six u. erden auf den Inhaber ausgestellt und an den Börsen von Paris und den Departements im Baap-

geschäfl und auf Bezug noti « werden.

Hoosezrehrcutz .
Diese Obligationen berechtigen zu Looseziehungen, welche sich aus drei Millionen Franken jährlich oderanderthalb Millionen halbjährlich belaufen, Und welche in folgender Weise vertheilt werden :Bei jeder halbjährigen Ziehung wird die erste gezogene Obligation zurückbezahllwerden mit 500,000 Fr .Die zwei folgenden Nummern mit 100,000 Fr . 200,000 Fr .Die vier folgenden Nummern mit 50,000 Fr . . . . . . 200,000 FwDie sechszig folgenden Nummern mit 10,000 Fr . 600,000 Fw

Im Ganzen jedes halbe Jahr 1,500,000 Fr /Außerdem werden für das erste halbe Jahr 756 Obligationen zu 500 Franken zurückgezahlt werden.Diese Zahl wird mit jedem halben Jahr wachsen , in Gemäßheit der dem Schuldtitel angehängten Tabelle.Die erste Ziehung findet öffenitich statt am 2 . Juli nächsthin und die folgenden Ziehungen am 2 . Ja¬nuar und 2. 1 u l i jedes Jahres .

/ In Kraft einer Bestimmung des mit der mexikanischen Regierung abgeschlossenen Vertrages wird einefür die vollständige Neubildung des durch die Subjkriptoren eingezahlten Kapitals genügende Summe infranzbfischer dreiprozenliger Renle in der Dcpostten-Kasse zu Paris hinterlegt und ins Große Buch der öffent¬lichen Schuld im Namen der Subskriptoren der Anleihe eingetragen werden, der Art , daß die, sei es als Loose,s«i es in Folge der halbjährigen Ziehungen mit 500 Fr . bereits heimgezahltenObligationen nach Verlauf von80 Jahren einer zweiten Rückzahlung mit 340 Franken per Obligation theilhastig werden.Das Recht auf diese Prämie ist durch ein besonderes Certificat ausgedrückt, welches jeder Obligation bei¬
gegeben wird. _

Die Subskription wird eröffnet werden

im Oompkoir ä'Lsoorlipts zu Paris,
ILuv IM ,

und in den Departements
bei dm Korrespondenten des Comptoir , die zu diesem Zwecke werden bezeichnet werden,und bei allen General -Einnehmern ,Sonnabend , 22 . April , um fortgesetzt zu werden Sonntag , 23 . April und die folgenden Tage , von 10 UhrMorgens bis 4 Uhr Abends, bis einschließlich Mittwoch , 26. April , spätestens.

Der Ueberschlag der Zeichnungen wird Tag für Tag gemacht werden , ohne jede Reduktion , so lange die
Zeichnung nicht vollständig ist. An dem Tage, an welchem der Betrag der Zeichnungen den der noch übrig ge¬bliebenen Obligationen übersteigt , wird die Subskription geschloffen und die Zeichnungen dieses letzten Tageswerden vcrhällnißmäßig reduzin werden. '

Bei der Zeichnung werden eingezahlt 60 Franken Per Obligation . . . . 60 Fr . —
di« andern Einzahlungen haben statt :

vom 5. bis 15 . Juni nächsthin . . . 80, —
„ 5. , 15. August- . . - 50 , —
» 5. , 15. Oktober , . . . . . . . . 50 » —

- » 5. , 15. Dezember » . . . . . . . . 50 . —
li » 5. , 15 . Februar 1866 . . . . 50 , _ —

,
"

340 Fr . —Der am 1 . Oktober fällige Ainecoupon von 15 Fr . wird als Abzug bei der 4ten Einzahlung angenommen .Provrsonsche Tttel aus den Inhaber , im Baargcichäsl und aus den Bezug veräußerlich , werden den Sudjkrip -torm vom 1 . Mar an gegen die auf den Namen ausgestellte Quittung über die erste Einzahlung behändigt .Dre Inhaber haben von demselben Tage an die Befugniß , den Gesammtbetrag der noch nicht verfallmenTermine gegen eine Zinsvergütung von 6 pr. Et . jährlich zu diskvntiren.Die Zahlung der halbjährigen Zinsen , der Loose und die Rückzahlung der durch das LooS bestimmtenObligationen erfolgt m Parrs , rue Uomtmbor IS , in den Bureaux und durch Vermittelung der Kommisstonder mexikanischen Frnanzen .

unterzeichnen. Die Subskriptionen müssm von dem Betrag der ersten Einzahlung

ebenso wie an di« General -Einnehmer vor Samstag , 22. April ge-

Man kann brieflich
begleitet sein .

Alle an das Oowptoir «t 'Lscompte
richteten ZeichnungSbegchren werden zu den Subskriptionen des ersten Tages gerechnet werden.Man kann zu den gleichen Bediugungen zeichnenin Frankfurt a. M bei den Herren v . Erlanger u. Söhne .

Z .v.215. In der E . F . Wintrr ' schen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg ist so eben
erschienen und in Nacltzriche und Kehl ÜI Ä . Blelefeld ' tz Hvfbuöyhandlnng vorräthig :

Chemische Briefe
von

Juftus von Liebig.
Fünfte wohlfeile Ausgabe . Erste Lieferung. Preis 45 kr.

Das vollständige Werk erscheint in 4 Lieferungen s 9 Bogen Oktav - Format , von welchen jede 12 Ngr .kostet. Die Ausgabe der Lieferungen 2—4 wird in möglichst kurzen Zwischenräumen erfolgen.
Z -v.264 . Im Verlage von Adolph Krabbe inStuttgart ist so eben in fünfter Anfiage erschienen

und zu haben in der G . Braun ' schen Hofbrrchhaudlung in Karlsruhe :
Ottitie Wildermuth :

Bilder und Geschichten aus Schwaden.
2 Bände . Geh . 3 fl . 30 kr . rhein . Eleg. gebunden 4 fl . 24 kr . rhein .

Aus dem Krauenleben.
2 Bände . Geh. 3 fl . 30 kr, rhein . Eleg. gebunden 4 fl , 24 kr . rhein .

Es gibt vielleicht keine zweite Schriftstellerin Deutschlands, die in so wenigen Jahren seit dem Erscheinenihres ersten Buchs eine » solchen Beifall erlangte , wie Gttilic Wildermuth . Das hat nicht nur die Kritik be¬
zeugt, sondern auch das Publikum , denn ihre Schriften find in Auflagen verbreitet , wie sie aus dem Gebiet der
schönen Literatur , mir sehr wenigen Ausnahmen , sonst nicht leicht gesunden werden dürfte » , und dennoch nichtgenügen. Sieverdanken dies aber auch , neben allen übrigen Vorzügen , hauptsächlich dem tief sittlichen, reli-
giösenGefühl , welches demLeser überall , in den ernstesten wie in den launigsten Stellen , wohllhuen d entgegentritt .

Z .v .270 . Ein mit
der praktischen Geo¬

metrie vertrauter junger Mann sucht bei einem Geo.-<.Meter passende Beschäftigung. Anerbietungen mit den
Buchstaben,K. P . besorgt die Expedition d . Bl .

Ntoaii .i,L me sociüiä vLS sciWCW
I»0V8II !ILI,I,L8 VL exnis .

Keine grauen Haare mehr !

von vlo ^ rrsMLrs sine in Lorrsn .
Fabrik in Rouen , rue 8t .-kiieolss , 39.

Um augenblicklich Haar und Bart in
allen Nüancen , ohne Gefahr sur die
Haut , zu färben. — Dieses Färbemittel
ist das beste aller bisher dagewesenen.

Z .v.278. Edenkoben .

Weinversteigerung .
Am 11 . Mai nächsthin ,

iVorm. 11 Uhr , zu Edenkoben in
heinemWohnhaus - läßt Herr An¬

ton Satter , Gutsbesitzer daselbst , folgende selbst ge¬
zogene und reingehaltene Weine versteigern :

1 ) 3500 Lit . 1857er Traminer ;
2) 4500 Lit, 1858er Traminer ;
3) 2100 Lit. 1859er Traminer ;
4) 11600 Lit. 1862er, gemischt ;
5) 7.700 Lit. 1863er ;
6 ) 4100 Lit . 1859er ;
7) 20800 Lit. 1864er ;

54300 Lit., Alles Edenkobener Gewächs.
Edenkoben, den 18. April 1865.

Stell , k. b . Notar .

Gen . -Depot bei
lieferantm in Karlsruhe .

i Fr .
arlsrr

Wolff S, Sohn , Hof-
Z .s .734.

Z .u .689 . Alten bürg ( Sachsens .

Für Farüwaarm- Handlungen .
Weiße und bunte Oelkarben aller Art , in guttrock

nenden Firniß gerieben , liefert zu billigsten Preisen ,
Goldocker vo« 6Vs Thlr . a» , die Oelfarben - Fabrik
von A . Schlemmer in Alteuburg ( Sachsen).

oder andere muN ^ Kkische Gesell¬
schaften r

Ein beinahe ganz » eues Stuktgartrr

Harmonium m . R
!gistern tül allerbesten Zustande wird verkauft.

SchtzMiche Anfragen befördert die Expedition
der Karlsruher Zeitung zur sofortigen Beant¬
wortung ^ Z . v .290.

groß Median , ist in
- - - - ^ — größeren Quantitä¬

ten zu verkaufen. Näheres bei der Erp . d. Karlsr . Ztg.

Z . v.252. Karlsruhe .

AeÄneiedceÄe .
L Ein solider Kellner , welcher französisch und wenn
möglich etwas englisch spricht, findet in einem hiesigen
Gasthof sogleich eine Stelle . Zu erfahren bei der Er -
pcdition der Karlsruher Zeitung .

A .p.543 . Nr . 3782 . D u r l a ch. ( Schul¬
denliquidation .) . Christoph Zilly von Söllin¬
gen beabsichtigt , nach Amerika zu reisen. Etwaige
Ansprüche an denselben sind

Freitag den 21 . d . Mts . .
Vorm . 11 Uhr ,

dahier anzumelden.
Durlach, den 11 . April 1865.

Großh . bad. Bezirksamt .
Spangenberg .

A .p .507. Nr . 8321/26 . Karlsruhe . ( Schul¬
denliquidation .) Nachstehende Einwohner von
Graben wollen nach Amerika auswandern :

Taglöhner Wilhelm Friedrich Weick Eheleute,Weber Jakob Friedrich Weick Eheleute,
Metzger Wilhelm Heilmann Eheleute,
Katharina Weick , ledig und volljährig , und
Margaretha Blau , ledig und volljährig .

Etwaige Ansprüche an dieselben sind am
Freitag den 21 . d. Mts . ,Vorm . 9 Uhr ,

dahier anzumelden.
Karlsruhe , den 10. April 1865.

Großh . bad. Bezirksamt.
Jägerschmid .

Frankfurt , 18 . April 1865. Staatspapiere.

Oesterr.

Preuß .

Bayer »

Wrtbg .

Baden

«.Hess.

5»/o Met . i. S . b . R .
5°/ , do . in holl. St .
5°/„ do . 1852 i. Lst.
5«/o do . 1859 .
5»/o do. 1864 ,
5°/oLomb . i. S . b.R.
5»/oBeriet.E . b.R .«/ ,
5»/ . Natt -Aul . 1854
5°/o Mett - Obligat .
5°/gdo . 1852C .K.R .
4' /,Vo Mett -Oblig .
5°/o Oblig . b. Rth .
4V-Vo do .
4°/o do .
3V//v StaatSsch.
4M ° Ijähria
4M Vttähttg

LUL4"/o AMs .-Rente
3'/,V°

'
4M « Obtt b. MH.
4°/),. d».
3'/.V° do.
4«/« Obligation .
3»/, °/, do. v . 1842
4«/o Obligatton .

78V» V.
75V» P .

87 G.
69V. P .
65V. P .
65V, G.
58V« b.G ,

101' /» P .
101' /« G .
S»V« P .
S9V. K. G .
98V. P .

104V» G .
102V, G .
95V, P .
100 V« P .
92 -/ . P -
101' /. P -

G .Hefs.
Nassau

Krheff.
Brschw
Lrbrg.

Frcmkf .

Rußld .
Finnl .
Span .

Belgien
Schwd.

Schwz.

N -Am.

3'/, Obligatton .
5°/g Oblig . b. Rth .
4V-V» do.
4°/o do.
3M do .
4«̂ Obl .Rthlr .L105
3V-°/oO . b. R . ä105
4«/gO.Fr .L28kr.b.E .
4°/» do. » 105kr.b.E .
3V,"/a Obligation .
3«/o do .
5°/aObttinL . äfl . 12
4V,VoO . i. R. ä105
3»/« intt Schuld
2 '/. "/g Schuld
4V,°/oO .i.FrL28k .
4' /,Vo Obligation .
4V,Vodo. i. L. d12fi .
4V,Vk>Pfbs . d.B.LE .

',V»« .O.ttKr3t28
A/ , Bern . Stt -O .

4«/o do.
5°/oGf . SttO . FrL8
6°/« SttttD . r. 18S1
SV« do. r . 1881
6Va bs. r. 1882
5«^ do. r . 1871

97V« P .
101P .
102V. P .
99 V, P .
92 P .
100 P .
93V, G .
90 P .

95V, P .

88V. P .
88 P .

101V« P .
SO»/. G .
90 P .
89V. P .

101V» P .
?2' /, P .
96 P .

68'/» bez .

Diverse Aktien , Aisenvahn -Aktie « nnd Prioritäten .
M/o Frankfurter Bant
3°/o Oestrrp. Bank -Akttm
M/o . Ered.A. i. O .W.
S°/oPfdbr . d. Ssterr. Ered.-A.
M/o Bayer . Bank äfl . 500
B/o Darmtz . V/ ' A. äff . 250
4°/, Weimar . Bank-Mien
4V, Mtteld .'k -'A . älOorh .
iv ! Lnrr« h. Bguk. Mt -L

» L 250
M/,°/« xr--nkf .HLL. Ssüb .-A." ' v.Sta »t«-4W : -A>

t °^ Nwh .' Bexb. Eisenbahn
4V» Nrustad-l-Dürkheimer
4V,V « Pf . Max -Esb^ A. b.R .
4V,VoBayerllOKbahn - Aktim
4°/o Heff - LudwigSbahn' ' " V. -Nordb .. Aklien

f.H« r.Bc«or . -O.

148-/» P . 4°/oPfandbr. d.Frkf.Hyp.-B.871G . M/« Oest. Stt-Elfenb .-Prior .
202bz .G. M/Keft.Süd.Sttu.Lom.SB.— i - 3°/oLiv . E.D.ckD . Fr. ä28kr.- 5V°Lorc.Eentr.«rsnb.Prior.
230bz . G . 5°/, Elisabechbahu -Prior . V,100»/« G. ü°/o do. neueste « mifs. «/,D1V, G. M/o» SH.W..V.PrttSchM .V,

! b°/,G--i».E« Mwb..PMF/ ,
M^Schwcrz .E.Pch.R. ä2ökr.

Krtedr.-Wi
4V, °/o8»»-

121V. G - M/o

32V. G .
149 -/ . P .

107V. P .
113-/« G-
135 P .

52-/» G.
50V« P .
43 '/. G-

7SV. P .
73'/. P -
83V. P .
87' /« P .
1V3V . P .

,1.Ve.-D .1.« ilS .

4-/
°
V° rdvh .-B« l

'
.

4V,V<>Rhein -Niheh . Pr .-O.
4VoSudd.Bnk .-A . 4Ü°/o«m».
4V,°/oBayer .Ofib.5M/o .
M,oDeutsch .Phönir20 -̂ .
^ . Rück»erf.. G . 1Y° /o

'

äVjKrsi.Prhvihe «tt2c'//o »
yyveitzekiAh . M/o .

100V, <s .
256 P .
113'/,P .
15SG .
107' /» T .

102-/« G.

Änleftens -Loose.
Oest .250fl.b.R1839

, 250fl. , 1854
» 100fl.PrL1858
» 500fl.v.1860 °/ ,
, 100fl .v.1864

3V,°/° Preuß . Pr .A.
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad. 50- jtt -Loose

, 35-fl.- .
Kurh .40Thl .L. b.R .
Grcheff .50fl.L. b.R .

. 2bst. . . »
Nass. 25 -fl.-L. b. R .
SardL6 -Fr .-L.b.B .
Mail .45 -Fr .-L.b.R .
2' /,Lütt .Pr .O .b.G .
3«/o BordeaurlOOKr
Ansb.-Gunzerch . L.

145V, P .
79V, G .
136G .
87" « bez .

10 P .

53V. V
56V« P .
139V. P .

35V. P .

34V, P .
79-/« P .
11V» P .

Wechsel -Kurse.
Amsterdam
Antwerpen
« ugsb. rP . 100
Berlin
Bremen
Brüssel
ELln

k.Ä.

London ,
Waildtt.FrL00 .
München ,
P « i«

5 SO » vor .
Wien ttS-
Disconto . . . . . ö'/,Vo « -

160' /« B .
94V« G .
99«/ . G .
104' /« B .
97-/. B .
S4»/» S .
104'/, B .
88V. B.
105 B
118V« B .
94V« G.
SSV. G.
S4-/. G .

108' /« G.

Gold und Silber
Pistolen fl. 9 43 '/, -44 '/»

doppelte . S44 '/, -4SV,
^ 0«. . S bS'/, -56'/,
YS ». . S49 -50
matt -. 535 ^ 6

20^ »ÄeuG. » 927 -28
EngttLop» . , 1151 -53

Jmprr. , 945 -46
Gold pr .Zpfd« , 812 -817
AlteösterrLOr. . SO 24 G .
Rand̂ Or. . 3012 « .
HH .Silb.pLpst. » 52 15-45
Preuß-Easssch. » 144V;-1V
D->» K- GoS» . . 2 S7V,-28-/,
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